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SIGHO-MA



Völlig lautlos glitt unser Flugzeug dahin. Die gewaltige Höhe, in der wir fuhren, ließ den Himmel schwarzblau erscheinen.

Neben mir schlief Tom Sharg, in die grünlederne Polsterung seines Sitzes versunken.

Das Abschiedessen bei unseren Bekannten in Chicago  amerikanische Gastfreundschaft ist ebenso herzlich als massiv  wirkte sich noch immer bei ihm aus.

Tief unter uns tauchte das silbrige Band des Rheins aus der grünen Landschaft. Vor wenigen Stunden hatten wir den Mississippi überflogen sanfte Hügel, smaragdene Felder  und Städte, menschenwimmelnde Städte, da und dort. Und doch so ganz anders.

In diesem Augenblick schaltete der Pilot den Düsenantrieb aus; wir verließen die Stratosphäre, gingen tiefer. Und wenige Sekunden später erreichte uns der orgelnde Ton der ausströmenden Gase, obwohl aus den schwarzen Mäulern der Rohre längst kein Raketenstoß mehr entwich; doch nun erst, da wir an Geschwindigkeit verloren, hatte uns der Schall eingeholt.

Tom Sharg erwachte.

Hallo, murmelte er, sind wir schon in Europa?

Ich deutete in die Tiefe:

Der Rhein. Die Landschaft unter uns verlor das Kartenhafte, wir gingen schnell hinab.

Ungeheuer, fast den Horizont ausfallend, erstreckte sich unter uns das Gelände der Mammutversuchswerke X00.

In der späten Nachmittagssonne spiegelten die Fenster des gigantischen Direktionsgebäudes, in dem sich die Bureaus der Spionageabwehrzentrale befanden, denen Tom Sharg als Leiter vorstand.

Wie ein Schlachtschiff, lang und schmal, genial erbaut, tauchte die Versuchsstation zur Herstellung von künstlichem Eiweiß vor uns auf.

Tom deutete mit dem Kinn darauf hin:

Da ist das Präparat M 210 gefunden worden, das nun den Eiweißbedarf von 800 Millionen Menschen deckt und über die Westeuropäische Union hinaus das Interesse der ganzen Welt erregt.

Das Erzeugnis soll nicht ganz vollkommen sein, warf ich ein.

Sicher, gab Tom Sharg zu, Beobachtungen ergaben einen ungünstigen Einfluß auf den Blutdruck. Man vermutet das Fehlen eines dem B-Vitamin nahestehenden Körpers. Unser Konzern erhält eine eigene Flotille im nördlichen Eismeer, um das Material zur Isolierung dieser Verbindung aus bestimmten Fischarten zu beschaffen.

Schon sahen wir das riesige Viereck des Flugplatzes vor uns, die Signale blinkten, wir setzten auf, rollten, standen.

Tom und ich sprangen {1}) aus dem Flugzeug.

Ein Boy in schnittiger Uniform legte die Hand an den Mützenschirm und übergab Tom Sharg einen Brief. Mit gerunzelter Stirn las Tom und reichte mir wortlos das Papier. Ich überflog die Zeilen:



Meine Herren!

Ich bitte Sie, mich sofort nach Ihrer Ankunft in meinem Büro aufzusuchen.

M. A. Snyder,

Generaldirektor der Versuchswerke X00



Schon fuhr das beigefarbene Auto vor.

Direktor Snyder hob wortlos das energische Antlitz und sah uns, als wir eintraten, aus den dunklen, klugen Augen entgegen.

Er schob uns die Zigarrenkiste hin und winkte uns, Platz zu nehmen.

Die Stahltapeten der Wände des eleganten Raumes glänzten matt und silbrig, das Glasgewebe in den Stühlen leuchtete in einem tiefen, satten rubinrot.

Meine Herren, begann der mächtige Mann, ich erhalte alarmierende Nachrichten aus der Arktis. Es betrifft das Projekt Halban III. Die Uranvorkommen unter der Decke des Grönlandeises, die wir feststellen konnten und an deren Ausbeute wir nun gehen wollen, sind in Gefahr!

Tom Sharg legte die Zigarre weg. Sein Antlitz drückte äußerste Spannung aus.

Das muß verhindert werden, Herr Generaldirektor, rief er. Unser Konzern sieht und fällt mit diesen Uranerzen. Ungeheure Energiemengen liegen unter der 1000 m dicken Gletscherschicht des grönländischen Inlandeises. Wir haben nichts Gleichwertiges! Wer sie sich nutzbar macht, steckt lachend den Erdball in die Tasche, wie ein Junge den gemausten Apfel.

Snyders breites, rotes Gesicht lächelte überlegen:

Nicht ganz so, meine Herren! Selbst wenn jemand die genaue Lage der Uranvorkommen feststellen könnte, würden wir ihm in der Ausbeute zuvorkommen. Unsere besten Köpfe beschäftigen sich mit diesem Spezialprojekt und  ich darf es Ihnen jetzt sagen  es ist gelöst! Die Gegenseite vermöchte unseren Vorsprung nicht mehr aufzuholen.

Schwerfällig stand der behäbige Mann auf und ging zu einem Bild an der Wand.

Er öffnete dieses wie ein Fernster; ein eingebauter Stahltresor kam dahinter zum Vorschein.

Snyder entnahm dem Safe eine dicke Mappe.

Die prinzipielle Idee kann und muß ich Ihnen mitteilen, sagte er.

Snyder holte aus dem Umschlag einen Stoß sorgfältig ausgearbeiteter Zeichnungen.

Sehen Sie, wir setzen Schmelzköpfe auf das Eis. Sie enthalten die Atomkraftkapsel gleichsam als Patrone; diese liefert ein derartiges Quantum Energie, daß das Gletschereis rund herum sofort zu zergehen beginnt. Die Vorrichtung versinkt augenblicklich in einer Flut von Schmelzwasser.

Angelegt fuhr des Direktors Zeigefinger über die schneeweißen Kartonblätter.

Nun erreicht die Patrone im Inneren des Eises eine doppelte Wirkung, erläuterte er. Das eisige Wasser wird eingesaugt, wo es bei einer Temperatur von 600° Celsius  so heiß ist es in der Umgebung der Patrone, in der die Atome zerfallen,  sogleich in überhitzten Dampf verwandelt wird, der als dicker Strahl von furchtbarer Vehemenz den Heizkopf verläßt.

Genial, murmelte Tom Sharg, über die Zeichnung gebeugt.

Die vollendetste Ausnutzung der Atommenge in der Patrone, nickte Snyder. Dabei ist die ganze Maschine nicht viel größer als ein durchschnittlicher Tisch. Wir setzen ein Dutzend Köpfe an und erhalten einen Schacht von 20 m Durchmesser, der bis zum Urgestein auf dem Grunde der Eisdecke vorstößt.

Ja, aber das Eis wandert, gab Tom zu bedenken.

Ist alles einkalkuliert, ereiferte sich Direktor Snyder.

Er hob für einen Moment die Zeichenblätter, um uns einen Blick auf die Berechnungen werfen zu lassen.

Wir sahen das Papier von grauen Integralzeichen übersät. Eilig ließ er das kostbare Schriftstück wieder verschwinden.

Das Nächste ist nun, herauszubekommen, wer sich für die Uranlager unter dem Grönlandeis interessiert, wer überhaupt von der Sache weiß. Das ist Ihre Aufgabe, meine Herren!

Tom klopfte nachdenklich die Asche seiner Zigarre in den Becher.

In diesem Falle würde ich empfehlen, die eingestellten Arbeitskräfte der letzten Wochen zu überprüfen.

Bereits geschehen, Herr Sharg. Haben Ihre Untergebenen besorgt.

Und das Ergebnis?

Direktor Snyders suchte aus dem Wust von Papieren im Tresor die Photokopie eines Schriftstückes hervor.

Hier, Herr Sharg. Die neueingestellten Ingenieure der letzten Monate.



Mister John Evylines

Dr. Ing, et rer. mont. Arthur Gelpke

Ing. Arkoska Enega

Dr. Vogler

Dipl. Ing. Kan Sigho-ma



Tom hatte halblaut gelesen und wiederhole nachdenklich den letzten Namen.

Ing. Kan Sigho-ma; wer ist das?

Snyder zuckte die Schultern.

Ich glaube ein Gelber. Mongole vermutlich.

Hm. Ein Mongole. Außer ihm zwei Amerikaner. Diese beiden werden wir ausschalten können. Amerika hat selbst genug Uranerz.

Ing. Arkoska Enega. Bürger der Westeuropäischen Union, Muttersprache ungarisch. Käme in Frage!

Was werden Sie unternehmen, Herr Sharg?

Tom überlegte einen Augenblick.

Ich nehme an, daß über diese beiden Herren noch einiges Beobachtungsmaterial vorliegt.

Snyder zuckte die Schultern und griff nach einer neuen Zigarre.

Da fragen Sie mich zu viel.

Geben Sie mir nochmals die Photokopie, Direktor. Wer hat für die Erhebung verantwortlich gezeichnet?

Ich griff nach dem Dokument, das neben mir lag und warf einen Blick auf die Unterschrift.

Henry Waag, sagte ich.

Tom strich mit den Fingerspitzen über seine Stirn.

Waag, Henry Waag … . ja ich erinnere mich  der Mann mit der Krawatte  ein tüchtiger Junge. Ruf ihn doch mal, Rolf.

Ich drückte die Taste des Diktaphons am Aluminiumschreibtisch des Chefs.

Spionagezentrale, kam die Antwort.

O. K. Geben Sie Alarmstation!

Ein leises Knacken  schon flammte das Telephongehäuse des Apparates wieder in rötlichem Licht.

Hier Alarmstation.

O. K. Wo ist Henry Waag?

Sofort!

Kaum fünf Sekunden vergingen.

Henry Waag  seit 17.10 Uhr in der Kantine.

O. K. Geben Sie Kantine.

Schon klang das Stimmengewirr dieses riesigen Raumes im Apparat.

Henry Waag sofort zum Chef. Zweimal wiederholte ich den Satz, dann schaltete ich den Hochfrequenzapparat aus.

Knappe zwei Minuten verstrichen, dann schnurrte der elektrische Summer über der Polstertür des Raumes. Direktor Snyders drückte den elektrischen Türöffner und Henry Waag betrat das Zimmer.

Hallo, Herr Waag, rief ihn Tom an. Setzen Sie sich ungeniert und erzählen Sie, was Sie von Ing. Arkoska Enega wissen!

Der Kerl nahm grinsend auf der Schreibtischkante Platz und schlug die Beine übereinander.

Der tadellos geschnittene Anzug bestand allem Anschein nach aus Wolle statt des gebräuchlichen Glasfaserstoffes und ich hatte den Verdacht, daß seine Bügelfalten nicht einer Einlage von Aluminiumfaser, sondern tatsächlich einem Plätteisen ihre Existenz verdankten. Krönung dieser überflüssigen Eleganz bildete eine Krawatte, jenes sonderbare Kleidungsstück, das seit einem halben Jahrhundert kaum mehr gebräuchlich war. Schauderhaft auch, dieser Galgenstrick um die eigene Kehle … .

Henry Waag hatte sein Notizbuch gezogen und las vor:

Ingenieur Enega  37 Jahre alt, spricht ungarisch und tschechisch. Guter Arbeiter, guter Verdienst (900 Noten) {2}). Verjubelt seinen Gehalt in leichtfertiger Gesellschaft, Damen bevorzugt 

Tom winkte ab.

Dachte ich auch, fiel Waag lebhaft ein. Würde sich nicht so auffällig benehmen, wenn er etwas auf dem Kerbholz hätte. Mit größter Unbekümmertheit nahm er eine Zigarette vom Schreibtisch Direktor Snyders.

Well, Herr Waag  kennen Sie Ingenieur Kan Sigho-ma?

Waag hob mit einem Seufzer seine Hände.

Natürlich! Der Mongole! Ich werde doch mein Sorgenkind kennen, Herr Sharg.

Ihr Sorgenkind? Wieso?

Hören Sie, bitte! 43 Jahre alt, in Hongkong geboren etc. etc. Erstklassiger, ruhiger Arbeiter, keine Launen, keine Eigenheiten, ein Muster an Gewissenhaftigkeit, arbeitet als Betonchemiker. Alles harmlos, er erhielt lediglich einen Verweis, da er sich während der Arbeitszeit einigemale in die Kantine begeben hatte.

Tom lächelte.

Ach ich verstehe, Herr Waag; sie waren eben in der Kantine 

Well, um dem Jungen  Verzeihung, um Herrn Sigho-ma ein bißchen auf die Finger zu sehen.

Und?

Ingenieur Sigho-ma trinkt seinen Wein nie aus. 

Damit hängen Sie keinen, Herr Waag. Sonst noch etwas?

Der Detektiv schien etwas enttäuscht und legte die Stirn in Falten.

Ja, diese verdammten Fische!

Reden Sie schon, Waag, warf ich ein, wir haben keine Zeit für Rätselraten.

Waag kaute an seiner Unterlippe.

Dieses Fischzeug gefällt mir nicht! platzte er endlich heraus, Ingenieur Sigho-ma kann sich an unsere westeuropäische Kost nicht gewöhnen. Er liebt Fische. Zum Karpfenfangen hat er weder Zeit noch Talent, so läßt er sich aus China Fischkonserven kommen. Kistenweise!

Hm! Aus China! Aus dem Zentrum des gelben Machblockes. Herr Waag, Sie haben  ?

Natürlich! Ich, hab mir seine Bude  Verzeihung, sein Zimmer angesehen. Bei Nacht und Nebel; als er Nachtschicht hatte. Nichts zu finden, außer diesem widerlichen Konservenzeug!

Diese Konserven  haben Sie die ?

Natürlich Herr Sharg. Zwei davon hab ich angebohrt und ein wenig herumgestochert, Öl, Fische, Gräten  pfui Teufel  

Tom lehnte an der hellgelben Wandtäfelung und rauchte; ich schritt, die Hände am Rücken, auf und ab.

Mister Waag, begann Tom plötzlich leise, die Konserven, die Sie damals überprüften  das waren wohl die größten?

Die Züge Waags vorzogen sich in Staunen.

Donnerwetter, ja, Herr Sharg; woher wissen Sie …

Weil Sie Funkgeräte oder Sprengstoffe suchten, Herr Waag und deshalb an die größten Dosen dachten 

Richtig! Und das ahnte der Kerl und hat wohl das Zeug woanders … .

Tom ließ ihn nicht ausreden.

Kommen Sie schon! He Rolf! Komm doch, bitte, mit! Good by, Direktor Snyder; bleiben Sie heute nacht auf, wir werden Sie brauchen.

Wir traten auf den Korridor und der rubinrote Läufer setzte sich im Augenblick in Bewegung. Kurz darauf führte uns eine Rolltreppe in die Kellergeschosse.

Nehmen wir die Werkbahn zum Wohnblock, rief Tom. Sie, Waag, dieser Sigho-ma wird doch jetzt nicht in seinem Zimmer sein?

Wo denken Sie hin, knurrte Henry, der sitzt in der Kantine, trinkt Wein und schickt das Glas noch zwei Finger hoch voll zurück. Tag für Tag, bis ich verrückt werde an dieser Eigenheit, für die ich eine Erklärung suche.

Nicht so laut, unterbrach Tom. Kommen Sie, wir versäumen die Bahn.

Waag, schwang sich als letzter auf das Trittbrett des einfahrenden Triebwagens.

So, den hätten wir.

Na also, Waag. Was Sie da vorhin erzählten mit dem Glas, ist ein alter Trick!

Ja? Ahnte so was. Aber zum Teufel, was treibt der mit dem halbausgetrunkenen Wein?

Tom lächelte.

Ich werde es Ihnen zeigen. Später!

Der Elektrowagen aus Glas und Aluminium sauste radargelenkt im 150/st/km Tempo dem Wohnblock des Werkes zu. Dieses riesige, wolkenkratzerähnliche Gebäude war unser Ziel.

Wohin jetzt? fragte Tom.

Schnellaufzug in den 25. Stock. Hier, Herr Sharg.

Gemeinsam mit zwei Arbeitern und einem Monteur nahmen wir auf den Polsterbänken des Lifts Platz; im nächsten Augenblick glitt der zimmergroße Aufzug dem 5. Stock zu.

Ein kurzer Halt  schon schoß diese Kammer aus Stahl und Emailglas{3}) ruckartig nach dem zehnten Stock.

Im 25. Geschoß vertauschten wir den Expreßlift mit einem Paternosteraufzug und befanden uns zwei Minuten später im 211. Stockwerk.

Hier, Mister Sharg! Tür Nr. 12.309. Hier wohnt Ingenieur Sigho-ma!

Wir sprangen von dem rollenden Teppich und standen vor der Tür:

Schlüssel? flüsterte Tom.

Nicht nötig! grinste Waag. Sperrt nicht ab. Wer sollte auch schon sein Fischzeug klauen?

Ich warf noch einen Blick über den gute 150 Meter langen Korridor  die Seite eines Vierecks, um das die Schlange der Laufteppiche eilte und jeden ohne einen Schritt zum Lift brachte. Niemand war zu sehen. Tom klopfte. Mit hellem Klang vibrierte die Stahlplatte der Tür  kein Herein erklang aus dem Zimmer.

Tom drückte das Tor auf. Vor uns lag der kleine, gelb gekachelte Raum mit seinen Stahlrohrmöbeln.

Donnerwetter, fluchte Waag an meiner Seite. Sehen Sie das, Herr Sharg! Ich weiß, dieser Kerl wird mich mit seinen verfluchten Fischen ins Irrenhaus bringen. Das dort ist die neueste Gemeinheit!

Er deutete auf ein prachtvolles Aquarium mit bunten Tropenfischen. Tom trat langsam darauf zu.

Sie haben recht, Waag, Sie werdens noch schaffen!

Was?

Das Irrenhaus! Warum sehen Sie überall nur Fische? Das Aquarium da kann man auch als Wasserballon auf der auffallend dicken Stahlplatte eines Tisches betrachten.

Donnerwetter, Tom, rief ich, ein Wasserballon auf einer Stahlplatte! Das gebe einen herrlichen Kondensator für einen Hochfrequenzsender.

Könnte man. Noch dazu steht es sehr nahe der Wasserleitung …

Eine ideale Erdung, murmelte Waag und fuhr auf die drei blanken Wasserhähne los. Warm- und Kaltwasserhahn schienen nichts zu bieten. An der Leitung für Eiswasser fand sich eine winzige abgeschabte Stelle.

Klarer Fall, meinte Tom und richtete sich auf.

Tom, sich her da! rief ich ihn an. Ich hatte drei oder vier der Konserven mit den chinesischen Etiketten erfolglos mit der Lupe geprüft  nun hielt ich eine in meinen Händen, an deren Hand die Aluminiumfolie eine Kleinigkeit gelöst war.

Bravo, Rolf! Das wird genügen, um diesen Sigho-ma zu liefern! Er strich mit dem Messer über die versehrte Stelle, Ein winziges Kautschukplättchen wurde sichtbar, in dessen Mitte ein haardünner Silberdraht hing.

Ein Teil des Sendegerätes. Ein halbes Dutzend dieser Dosen ist wohl ähnlich präpariert. Sigho-ma schaltete sie aneinander  statt Öl und Gräten enthalten sie Verstärkerröhrchen und Spulen  das Aquarium bildet einen erstklassigen Riesenkondensator, der Eiswasserhahn die Erdung; ergibt zusammen ein ideales Gerät für Ultrakurzwellen.

Dann könnten wir den Halunken auf der Stelle verhaften? meinte ich.

Wir könnten, aber wir werden es nicht tun.

Wir sahen Tom überrascht an.

Wir wissen nun, das Sigho-ma für den gelben Machtblock Ostasiens arbeitet. Das bedeutet äußerste Gefahr. Diese Herren sind skrupellos und brutal, wenn es um Macht und Geschäft geht! Sigho-ma ist ein kleiner Mittelsmann  wir werden nicht ihn, sondern das Haupt der Spionagezentrale erfassen!

Aber wie, Herr Sharg? fragte Waag etwas hilflos.

Rasch, jetzt: Sie, Waag, gehen sofort zu Sigho-ma in die Kantine, legen die Hand auf seine Schulter und deuten auf sein Weinglas. Zwei Sekunden später sind Sie wieder weg. Verstanden?

Ja, aber  

Kein aber, gehen Sie!

Du, Rolf, fahre bitte sofort in die Meteorologische Abteilung unseres Werkes und hole einen Ballonsender für Wetterbeobachtung.

Also ein Instrument, das ab 8000 in Höhe pausenlos Radiosignale sendet?

Ja  und bitte rasch. In zwanzig Minuten erwarte ich dich bei Hangar XVII am Flugplatz.

O. K. Tom. Ich werde dort sein.

Laufteppich, Expreßlift und Paternoster führten uns in verschiedener Richtung auseinander. Es war der Beginn eines atemberaubenden Abenteuers.



BANDITENJAGD



Ich stand neben Tom im Schatten der riesigen Flugzeughallen. Vor uns lag das Flugfeld im hellen Schein der Kaltlichtlampen{4}) und Tom sah regungslos über die regennasse Betonfläche. Heftige Windstöße peitschten Regenschauer über uns, die roten und grünen Signale der Felder glommen durch leichten Nebel.

Er muß bald kommen! flüsterte Tom.

Wer? Sigho-ma?

Ja! Kennst du den Trick mit dem Weinglas? Man trinkt fast aus, dann läßt man einen Zettel oder eine Aluminiumkapsel in den Rest fallen. Barmann oder Kellner sind eingeweiht, fischen die Nachricht heraus und geben sie weiter.

Ich verstehe! Nun da Herr Waag tut, als hätte er diesen Trick erkannt, wird unser gelber Freund das Flugzeug besteigen und abhauen?

Ich vermute. In dieser Halle liegen die leichten Zwei-Mann-Flugzeuge.

Wieder vergingen Minuten. Tom packte mich plötzlich am Arm.

Da! Er kommt!

Ein unscheinbarer kleiner Mann ging auf den Hangar zu. Sein breites Gesicht mit der unförmigen Nase, die kleinen Augen und die käsige Gesichtsfarbe erinnerten nicht im entferntesten an einen Asiaten.

Unmöglich, Tom! Das ist der nicht!

Sharg lachte leise auf. Ich erkenne ihn an seinem Gang; das Gesicht? Moderne Maskenkunst! Radioaktiv behandelte Hormonpräparate bringen, unter die Haut injiziert, die umgebenden Gesichtspartien fast sofort zu unförmiger Schwellung, Die Augen? Er wird Atropin verwendet haben!

Der Kerl hat graue Haut!

Ein bekanntes Symptom nach Eiweißinjektionen.

Ich gab mich geschlagen.

Rolf  Vorsicht, jetzt! Du praktizierst den Radiosender in die Maschine, die startklar gemeldet wird. Ich mache unser Flugzeug klar!

Ich schlug den Kragen meines Regenmantels hoch und trat in die Halle.

Sigho-ma stand an einem der Düsenjäger und schaltete die Zündung ein, Ich trat auf ihn zu. Sie werden aus der Kantine am Telephon verlangt.

Der Kleine schrak zusammen, zögerte einen Augenblick und murmelte ein Dankeschön. Dann schritt er einer der dort befindlichen Telephonzellen zu. Im Nu hatte ich die etwa drei Faust große Sendezelle unter den Sitz der Kanzel verklemmt. Keine Sekunde zu früh, denn Sigho-ma zögerte, blieb stehen, wandte sich jäh um und kam wieder eilig auf mich zu.

Keine Zeit jetzt, murmelte er. Dringenden Flug.

Ich entfernte mich mit einem kurzen Kopfnicken.

Dringenden Flug! dachte ich. Glaube ich gerne, daß dus eilig hast! Geht um deinen Kopf!

Ich schritt aus dem Hangar, als Sigho-ma eben seine Maschine auf das Flugfeld schleppen ließ.

He, Boß, rief ich den Garagenmeister an. Alles in Ordnung mit dem Düsenflieger, der eben klar macht?

In Ordnung! Privatmaschine. Startet über Rom nach Casablanca!

Wenn der Junge nach Casablanca fliegt, glaub ich wieder an alte Märchen von Teufel und Hexenspuk. Na, wir werden sehen!

Ich lief durch den sprühenden Regen dem Hangar XXXV zu, wo ich Tom wußte.

Ein knatterndes Brausen schlug an mein Ohr, für den Bruchteil einer Sekunde glomm der Flugplatz gelbrot auf. Sigho-ma hatte den Düsensatz seiner Maschine eingeschaltet und raste nun mit 800 st/km der Stratosphäre zu.

Ein Tankwagen summte an mir vorüber.

He, boy,{5}) Hangar 35 vorbei?

Ja, rauf mit dir!

Ich sprang, fand Halt und kam nun doppelt so schnell vorwärts. Der riesige Komplex der Hangars zog vorbei: 31  33  34  jetzt.

Danke, Fahrer! Ich sprang ab. Tom stand an seiner Maschine und schwang sich in die Kanzel, als ich heranlief. Einen Augenblick später, saß ich neben ihm und schloß die Zellophankuppel des Sitzes.

Erledigt? fragte Tom.

Ich nickte.

Well, nun wollen wir schon! Sobald seine Maschine 3000 m Höhe erreicht hat, beginnt der Ballonsender, den du in seine Kanzel geworfen hast, zu arbeiten. Wir brauchen nur den Radiosignalen zu folgen, um ihm auf den Fersen zu bleiben.

Ich überlegte einen Augenblick.

3000 m? Der muß längst so weit sein!

Tom nickte.

Gewiß.  Da sieh!

Er hatte unser Kurzwellengerät eingeschaltet und auf die entsprechende Frequenz gestellt.

Ti  la  tita  tita 

Tom lächelte und schaltete die automatische Peilung ein. Den haben wir! Kurs Nord, drei Strich gegen West! Los gehts.

Brausend setzte der Düsenantrieb ein, ein unangenehmes Druckgefühl legte sich über mich; wir rasten mit unheimlicher Geschwindigkeit der Stratosphäre zu. Der Himmel wurde schwarzblau, die elektrische Heizung spendete wohlige Wärme. Wir hatten die üblichen 15.000 m Höhe erreicht und jagten mit 1500 st/km gegen Norden.

Ich deutete auf die schwankende Nadel des Kompaß hin.

Der fliegt wohl über den Pol nach China?

Tour warf einen Blick auf die Karte.

Mag sein; aber  sieh doch Rolf! Wenn er den Kurs beibehält, mag er bestenfalls die Philippinen erreichen.

Tom setzte mit einem Druck die automatische Steuerung unseres Flugzeuges in Tätigkeit und konnte nun die Hände vom Steuer nehmen.

Mit sicherem Zug führte er einen schnurgeraden Bleistiftstrich über die Karte, dessen Richtung der Flugroute Sigho-mas folgte.

Donnerwetter, Tom! entfuhr es mir. Der Kerl steuert Grönland an. Unser Uran!

Mein Gefährte blickte auf.

Jetzt wird unsere Lage bedenklich, Rolf. Der gelbe Machtblock kennt keine Rücksichten.



* *



Wie ein Traumgebilde schimmerte der grünliche Eispanzer der Gletscher im Mondschein. Tief unter uns tauchte Grönland aus den Fluten der Nordsee.

Der Richtungsweiser der automatischen Peilung schwächte ab. Sigho-ma hatte die Küste erreicht und steuerte das Inlandeis an.

Die Radiosignale wurden undeutlich und erloschen plötzlich.

Teufel, noch mal! fluchte Tom. Er hat die Stratosphäre verlassen. Sein Sender arbeitet nicht mehr!

Er hielt zuletzt Kurs nach WNN. Bleiben wir ihm auf den Fersen! schlug ich vor.

Du vergißt, daß wir noch unsere europäischen Straßenanzüge tragen. Wir könnten bei einer Landung das Flugzeug nicht verlassen!

Wir sahen beide auf die Karte.

Hier Rolf! Mount Forel mit Pelzstation Angmagsalik! Runter mit uns!

In sausendem Sturzflug gingen wir tiefer. Das grünlich schillernde Inlandeis hob sich wie eine magisch erleuchtete Glaskuppel aus der nachtschwarzen See. Ein Dutzend Lichtpünktchen glommen auf. Jetzt mehr und deutlich  und nun schien die Küste uns entgegenzustürzen.

Tom fing das Flugzeug ab und landete auf einem der endlosen Eisfelder. Wir kletterten aus der Kanzel und die eisige Kälte der Polarnacht ließ uns fast erstarren.

Laufschritt, Rolf! rief Tom. Zu einem der Häuser!

Eine halbe Stunde später saßen wir neben dem glühenden Ofen bei Kapitän Miller. Dampfender Grog und glimmender Tabak hatten das ihrige getan, um uns die Strapazen der letzten Stunden vergessen zu machen.

Alles was wir brauchen, Kapitän, erklärte eben Tom, ist Pelzausrüstung, Proviant  und einen Propellerschlitten!

Der Kapitän lachte uns an. Alles zu machen, gentlemen. Aber wollen Sie nicht heute nacht ausschlafen? Vor morgen früh können Sie doch nicht starten.

Einverstanden, Kapitän. Wir nehmen ihre Gastfreundschaft an, erwiderte Tom.

Eine knappe Viertelstunde später lagen wir in tiefem, traumlosem Schlaf.

Am nächsten Morgen traten wir vors Haus. Wir waren fest überzeugt, Sigho-ma bei jener Stelle des Inlandeises anzutreffen, an der die Uranlager im Urgestein ganz emporstiegen, die also unsere Geologen als die günstigste für die Anlage des ersten Eisschachtes erkannt hatten.

Wir wollten, wenn es ging, möglichst, unbemerkt herankommen, um sein Tun auszukundschaften.

Unser Standort war die grönländische Ostküste in ca. 75° nördlicher Breite.

Dunkel und drohend stiegen die turmhohen Felsen in die kalte Flut, von ungeheuren Vogelschwärmen umflogen, deren harte Schreie unablässig gellten.

Kalbende Gletscher steckten ihre grünlichen Zungen in die schwache Brandung, als wollten sie die salzigen Wogen trinken.

Wir trugen bereits unsere Pelzausrüstung, die uns Kapitän Miller gegeben hatte.

Ungeschlacht und schwerfällig tappten wir in den tranigen Stiefeln über den Schnee.

Der Kapitän hielt die letzte Besprechung mit uns:

Ich bleibe hier zu Ihrer Verfügung, erklärte er. Sie können starten, der Propellerschlitten ist mit allem bepackt. In etwa 150 Kilometer Nordnordost ist eine Eskimosiedlung. Dorthin bringt sie der Schlitten. Dann fahren Sie besser mit Hunden weiter, besonders wenn Sie nicht auffallen wollen. Und nun, good by, boys, Hals- und Beinbruch!

Der Pilot brachte den Propellerschlitten zum Start, die breiten Kufen fegten über den Harsch. Eisig peitschte uns der Fahrtwind ins Gesicht.

Endlos, weiß und weiß, in der Sonne gleißend, dehnte sich der Gletscher.

Kein Stäubchen Neuschnee bedeckt das Eis; klar und smaragdgrün sah man die tiefen Spalten, wir konnten mit voller Geschwindigkeit dahinsausen. Nach kaum zweistündiger Fahrt tauchten die kegelförmigen Iglus der Eskimos auf; aus Schneequadern geformt.

Die Siedlung war erreicht.

Jaulend fielen die zahlreichen Hunde über uns her. Sie umtanzten förmlich den Schlitten und fletschten ihre furchtbaren Wolfsgebisse.

Schon kam Leben in das weiße Schweigen. Schreiend rannten Eskimos und ihre Frauen herbei, jagten die Hunde mit den gut zehn Meter langen Peitschen davon.

Sie umbellten uns in respektvoller Entfernung. Wir kletterten heraus und Tom begann in World-Pidgin zu verhandeln, jenem unendlich vereinfachten Englisch, das so verbreitet war, daß man es brockenweise auch im letzten Winkel des Erdballs verstand.

Mit offenen Mäulern, die Augen in den dicken, gelben Gesichtern zusammengekniffen, hörten uns die Eskimos ziemlich ratlos an.

Dann trat ein junger, sehr kräftiger Bursch mit intelligenten Gesichtszügen an uns heran.

Er sprach etwas World-Pidgin, war sogar schon in Norwegen gewesen und machte den Dolmetsch.

Also Hunde und Schlitten wollten wir kaufen? Ja, da würde nichts zu machen sein … .

Sag, was sie kosten, ermunterte Tom und hielt ihm die Banknoten einladend vor die Nase. Sogleich rührte sich die Gesellschaft. Die Inglesi wollten gut zahlen; ja, das war etwas anderes!

In einer Stunde hatten wir alles beisammen und begannen die Hundeschlitten zu beladen. Der junge Eskimo gefiel uns durch seine Umsicht und Energie.

Wie heißt du? fragte ihn Tom Sharg.

Nanijak.

Willst du mitkommen? fragte Tom.

Wohin?

Tom deutete in die Ferne. Dort! Wir wissen es selbst nicht genau 

Die Augen des Mannes glommen auf in der Freude am Abenteuer und der endlosen Weite. Ja  es ist gut … .

Tom klappte mit klammen Fingern die Zellophanmappe der Karte auf und schnallte den handtellergroßen Kompaß an seinen Schenkel. Noch einmal flog sein Blick über die Karte.

Nach der Ortung unserer Geologen muß das Uranlager in zwei bis drei Tagesreisen zu erreichen sein.

Gegen Abend stieß Nanijak einen langgezogenen Ruf aus. Die Hunde hielten.

Hier lagern, Herr, hier gut, riet der junge Eskimo.

Bedenklich sah er zum Himmel, den langgezogene Cirruswolken wie zarte Wurzeln bedeckten.

Er spannte die Hunde wieder aus und rückte die Schlitten eng zusammen.

Bettelnd und jaulend umtanzten ihn die Tiere, ihr Futter heischend.

Nanijak zog ein langes Beinmesser aus dem Stiefel und leckte es ab; sofort bedeckte es sich mit einer Eisschicht; es mochte wohl 35° unter Null haben.

Dann schnitt er mit der glatten Klinge mächtige Schneequadern aus und baute in einer knappen halben Stunde den schönsten Iglu.

Wir krochen hinein. Nanijak fütterte die Hunde, kochte Tee und wärmte die Konserven.

Der Bursche ist brauchbar, lobte Tom.

Im Iglu war es warm, das Thermometer an der Schneewand zeigte nur ein halbes Grad unter Null.

Wir schlüpften in die Pelzsäcke, als sich ein tobender Sturm erhob. Sein Heulen sang uns in den Schlaf.

Am nächsten Morgen mußten wir uns aus unseren Iglus herausscharren; die Hunde waren fort.

Nanijak pfiff gellend, da fing es im Neuschnee, der meterhoch lag, zu wurlen an; die eingeschneiten Hunde wühlten sich hervor und schüttelten den Schnee aus dem Pelz.

He! lachte Tom, hat euch der Wind einen Iglu gebaut? War auch schön warm, wie unserer.

Der Himmel war klar, wir brachen auf.

Während der Mittagsrast des dritten Tages, schlugen die Hunde wütend an; wir sprangen auf.

Hinter einer Schneewächte tauchte ein stämmiger Mann auf. Sein braungelbes Gesicht war typisch mongolisch; doch nicht die graublauen Augen eines Eskimos guckten aus den schiefen Lidern. Schwarz, wie dunkles Glas, blitzte es hinter den Wimpern.

Tibetaner, murmelte Tom.

Sigho-ma hat schon seine Leute an unserem Platz und ist wahrscheinlich bei ihnen.

Hallo, fellow, rief Tom im World-Pidgin, woher, wohin?

Der Fremde antwortete nicht, Eine vage Geste deutete in die Ferne. Wir mußten knapp beim Lager sein. Mißtrauisch sah uns der Mongole an; seine Augen wanderten über uns hinweg zu Nanijak, zu den Schlitten, den rasenden Hunden, sonderbar abwesend.

Er schien alles zu zählen.

Tom, raunte ich hastig, er hat immerfort die Hand in der Tasche!

Mit einem Griff packte ich seinen Unterarm und riß ihn aus dem Pelz; einer der kleinen Taschensender, nicht viel größer als ein dickes Notizbuch, fiel in den Schnee.

Im selben Augenblick traf ein harter Kinnhaken Tom Shargs den Tibetaner.

Der sackte zusammen und plumpste schwer in den glitzernden Schnee.

Sofort stürzten die Hunde über den gefallenen Mann, fluchend jagten wir sie mit Fußtritten hinweg.

Tom hatte sich gebückt und das kleine Kurzwellengerät an sich genommen. Vorsichtig öffnete er die Kapsel und untersuchte den Bau.

Es ist einer der gewöhnlichen Privatsender, die man heutzutage so mit sich herumträgt, wie vor hundert Jahren die Taschenlampen, Die Reichweite beträgt etwa 20 km, innerhalb dieser Zone müssen Sigho-mas Leute sein!

Und er wahrscheinlich bei ihnen, ergänzte ich. Der Mongole, den du niederschlugst, war bestimmt als Späher in die Umgebung geschickt worden. Sigho-ma fühlt sich nicht sicher.

Der Kerl hat wahrscheinlich Zeit genug gehabt, unser Kommen zu avisieren. Nun heißt es vermutlich mit offenen Karten spielen, murmelte Tom Sharg.

Er überprüfte die Thoriumgeschosse im Magazin seiner Pistole und steckte die kleine, blanke Waffe griffbereit in die Tasche seines Pelzes.

Ich folgte seinem Beispiel.

Nimm den Burschen, rief Tom unseren Eskimo an und wirf ihn auf einen Schlitten  ohne Schneeschuhe; er geht mit uns.

Die Peitschen knallten, bellend liefen die Hunde an.

Kaum fünf Kilometer hatten wir in dem welligen Terrain zurückgelegt, als plötzlich in einer Senke der mächtige Rumpf eines Düsenflugzeuges auftauchte.

Spiegelnd in metallischem Glanze lag das Ungetüm in der weißen Gletscherlandschaft.

Wie dunkle Puppen anzusehen in der lichtüberfluteten Landschaft, waren mehrere Männer ringsum das Fahrzeug beschäftigt.

Tom, schrie ich im sausenden Fahrtwind die machen klar zum Start!

Drüben hatte man uns schon gesehen. Ein Mann kam auf uns zu. Es war Sigho-ma. Er war wieder ganz der höfliche Chinamann mit dem nichtssagenden Lächeln der Ostasiaten.

Guten Tag. meine Herren, grüßte er. Oh, da liegt ja Tamerlan in ihrem Schlitten. Hat es am Ende gar eine kleine Meinungsverschiedenheit gegeben? Komm, Tamerlan, steh auf, geh zu deinen Leuten.

Er half dem Tibetaner, den Tom Sharg k. o. geschlagen hatte, auf die Beine.

Wir ließen es stumm geschehen.

Sekunden später legte Tom seine Hand auf die Schulter des Gelben: Ingenieur Sigho-ma! Als Vertreter westeuropäischer Polizeigewalt verhafte ich Sie … .

Der Chinese winkte, ab. Geben Sie sich keine Mühe. In der Arktis gilt immer noch das Recht des Stärkeren; sehen Sie dort meine Leute …

Ich hatte mit blitzschneller Bewegung meine Pistole gezogen. Der Gelbe schrak einen Augenblick zurück, dann zog wieder das starre Lächeln über sein Gesicht.

Ich sehe nicht gern Blut fließen, meine Herren. Wozu auch? Wir starten in fünf Minuten …

Sie nicht, Sigho-ma, nicht lebend. Ich drückte die Sicherung der Waffe zurück.

Tom winkte ab.

Sie verlassen Grönland mit Ihren Leuten? Ein Rückzug?

Der Gelbe nickte. Gewissermaßen ja. Wir fliegen nach Shanghai.

Well, ich melde Ihr Flugzeug der internationalen Polizei. So erübrigt sich ein Blutvergießen.

Sigho-ma lächelte uns an. Gewiß, Herr Sharg. Falls Sie dazukommen, diese Meldung durchzugehen. Sie werden nämlich Grönland nicht mehr verlassen …

Der Chinese torkelte mit seinen kurzen Beinen zum Flugzeug.

Tom, rief ich, die beschießen uns wahrscheinlich aus der Luft.

Nein, murmelte Tom Sharg stirnrunzelnd, die haben eine andere Teufelei vor, Mein Gefühl sagt …

Seine Worte gingen im Rattern der auspuffenden Raketenstöße unter.

Eine dichte, weiße Wolke fegte über den Schnee, jaulend stoben unsere Hunde auseinander. Auf flachen Kufen schob sich das mächtige Fahrzeug über das Eis und erhob sich knatternd in die Luft.



URANLAGER BRENNT …



Tom holte den Kurzwellensender hervor und gab Nachricht an die Versuchswerke X00 durch.

Hast du Verbindung? fragte ich.

In diesem Augenblick erschütterte ein Rollen und Beben die Luft, wie ein katastrophaler Vulkanausbruch.

Die Hörer auf dem Kopf, schaute mich Tom mit offenem Munde an.

Was bedeutet das? rief ich.

Tom Sharg zuckte die Achseln. Ich packte einen der Kopfhörer unseres Senders, doch nur ein Rasseln und Knattern dröhnte aus dem Apparat.

Das Donnern verstärkte sieh; es schien nun tatsächlich der Boden zu beben und plötzlich packte die Hunde die Panik.

Sie begannen zu heulen und wie rasend in die Riemen ihres Geschirrs zu beißen.

Nanijak, schrie ich, halt sie!

Doch der Bursche wies mit zitternden Lippen, unfähig zu sprechen, nach Norden.

Wie ungeheure Gespenster wirbelten dunkle Rauchpilze hoch hinauf mit unheimlicher Geschwindigkeit, bis in die Stratosphäre.

Tom, brüllte ich, Sie werfen Atombomben auf die Eisdecke.

Fort! schrie Tom.

Wir warfen uns in die Schlitten und jagten eines Sinnes mit den Hunden in wilder Flucht davon.

Schon erreichten die drohenden Wolken den Sonnenball.

Und während uns das erderschütternde Dröhnen und Rollen verfolgte, veränderte sich die Landschaft um uns in entsetzenerregender Weise.

Die Sonne verfinsterte sich und dunkles Rot legte sich über die unendliche Einsamkeit des Polareises.

Wir stoben durch die rotleuchtende Dämmerung.

Die sehen ein, knirschte Tom, daß sie unser System mit den Schmelzköpfen, das Sigho-ma glücklich ausspionierte, nicht mehr anwenden können; die Geschichte flog zu früh auf! Nun kamen sie auf die wahnsinnige Idee, das Eis mit Atombomben wegzusprengen, um als die ersten beim Uran zu sein.

Du meinst? stammelte ich. Ja, wissen die Leute denn nicht, daß sie eine Weltkatastrophe furchtbarsten Ausmaßes einleiten können? Wenn sie eine Kettenreaktion auslösen, die nicht mehr abzustoppen ist, zünden sie den Erdball an! Atombomben auf Uranlager! Das ist Wahnsinn!

Tom zuckte die Achseln: Sie riskieren es eben! Daraus ersieht man, wie wichtig den Gelben das Erz ist: Sie brauchen die Atomenergie zur Eiweißerzeugung, sonst verhungern die Milliarden dieser Völker. Wer Energie hat, hat Macht und kann leben.

Hinter uns brauste und knackte es, wie eine gewaltige Feuersbrunst.

Jäh verstummte der Donner der explodierenden Bomben, doch das war das neuerstandene rätselhafte Geräusch noch viel unheimlicher als das frühere Dröhnen und Krachen.

Und schon entstiegen dichte weiße Dampfwolken, wie aus dem Kessel einer gigantischen Lokomotive kommend, dem nördlichen Horizont und erhoben sich als wallende dicke Mauer über dem flammenden Himmel. Das unheimliche rote Licht der Sonne erlosch, es wurde völlig dunkel. Man konnte überhaupt nichts mehr sehen.

Nanijak, brüllte Tom in die Finsternis, laß die Hunde halten!

In tiefster Nacht, inmitten der heulenden Tiere, holte Tom eine der Emanationslampen hervor, um sie in Betrieb zu setzen.

Fluchend werkte er an der einfachen Apparatur herum, doch sie versagte.

Die Luft um uns muß voll Alphastrahlen sein, meinte er, die Lampen geben kein Licht.

Plötzlich färbte ein rosenroter Schimmer die Kimmung im Norden, als brenne dort ein gleichmäßiges, ruhiges Feuer von ungeheurer Ausdehnung.

Ein Pfeifen und Sausen näherte sich, wütend brach ein Sturm los, warm, frühlingshaft peitschte er uns ins Gesicht. Prasselnd stürzte der Regen aus den Wolkenmassen.

Es war ein Weltuntergang.

Weißt du, was geschehen ist? fragte mich Tom erschüttert. Das Eis brennt!

Ich nickte. Die Kettenreaktion! murmelte ich fassungslos.

Die furchtbaren, plötzlich freigewordenen Energiemengen begannen das Wasser zu dissoziieren und diese Reaktion läuft nun weiter. Der entstehende Wasserstoff verbrennt sogleich mit dem frei werdenden Sauerstoff  es ist zu Ende mit unserer Erde, rief Tom. Er stieg vom Schlitten und hockte sich zum Funkgerät.

Alarmstufe eins! murmelte er, die Welt steht in Flammen!

Er drehte und tippte  doch in den Hörern dröhnte nur ein gleichmäßiges, ohrenzerreißendes Störungsgeräusch .

Klar, sagte ich resigniert, stell dir vor, welch ein Elektronensturm um uns toben mag.

Vorwärts, soweit wir kommen! rief Tom. Im sintflutartigen Regen sprang er in den Schlitten.

Gurgelnd zischte das Wasser um die Kufen. Das Eis begann in der schon heiß werdenden und wild bewegten Luft zu schmelzen. Wir standen in einem Gießbach.

Wir meinten in unseren Pelzen zu ersticken. Nanijak sprang plötzlich auf, sein Gesicht war im Entsetzen verzerrt, mit einem unartikulierten Aufschrei stürzte er sich auf das Hundegespann.

Ehe wir recht erfaßten, wie es um ihn stand, war er bei den Schlitten und schnitt in einigen raschen Streichen die Gespannseile der Hunde durch.

Aufjaulend rannten die geängstigten Tiere in den tobenden Sturm.

Nanijak, schrie ich und lief durch das schäumende Wasser auf den Rasenden zu.

Mit verzerrtem Gesicht, vor Angst wahnsinnig geworden, stand der Mann im flammenden Rot des Horizonts.

Die letzten Hunde liefen in den prasselnden Guß hinaus.

Ich pfiff und schrie; doch was sollte ich ohnmächtiger Mensch in diesem Kampf entfesselter Kräfte? Meine Stimme verschlang der heulende Sturm knapp vor meinem Munde.

Und Nanijak rannte, wankend, die Arme kreisend, in die stürzenden Wassermassen hinein und verschwand.

Resigniert wandte ich mich ab.

Wir waren verloren!

Aus, Tom, sagte ich.

Er nickte: Nicht nur wir allein, die Stunde der ganzen Menschheit hat geschlagen, Die Erde steht in Flammen!

Wie spät mag es sein? In der verzweifelten Situation, in der wir uns befunden, fiel mir nur diese törichte Frage ein.

Tom zuckte die Achseln.

Unsere ferngelenkten elektrischen Armbanduhren {6}) arbeiteten natürlich nicht.

Tom besaß zwar noch eine größere, galvanische Uhr, doch auch sie versagte. Ein elektromagnetischer Wirbel erfüllte den Raum und Alphateilchen prasselten wie ein ultramikroskopisches Maschinengewehrfeuer auf alle Apparate.

Die Vollendung der Technik hat auch ihre Nachteile, philosophierte Tom, in den blutfarbenen Himmel starrend; eine Uhr mit Feder, so zum Aufziehen jeden Morgen, wie sie unsere Urgroßväter benutzten, ging wohl höchst ungenau, differierte im Tag unter Umständen um eine Minute, war unbequem und empfindlich, aber jetzt würde sie brav laufen, trotz dieses Weltunterganges; sie hatte mit Elektrizität nichts zu tun.

Irgend etwas stieß an mein Bein. Erschreckt fuhr ich herum.

Triefend stand unser Leithund Kan hinter mir und blickte mich an; in seinen treuen dunklen Augen glommen die roten Glanzlichter des lodernden Erdballes.

Er war zurückgekehrt, der Beste von allen.

Und schon patschte seine Sippschaft heran; ziemlich unglücklich schauten die Tiere drein, wie ihnen das gurgelnde Wasser um die Pfoten schoß.

Kan, rief ich, du guter Hund, kommst zurück und bringst dein Gespann mit, wie sich's für einen braven Leithund gehört!

Los jetzt, rief Tom, vielleicht erreichen wir noch die Küste!

Er schleuderte Decken, Schlafsäcke, Pelze, Geräte und Proviant von unserem Schlitten, während ich die Lederriemen knotete und die Tiere einspannte.

Fort damit, rief Tom, Büchsen und Ledersäcke ins Schmelzwasser stoßend, es ist ein va-banque-Spiel; wir setzen alles auf eine Karte! Kommen wir in vierundzwanzig Stunden zu unserem Propellerschlitten, dann gehts vielleicht noch aus. Wenn nicht, dann sterben wir eben etwas früher als alle anderen.

Wir sprangen auf und fuhren los. Der entlastete Schlitten fegte nur so übers blanke Eis. Das Gelände besserte sich, das Wasser verrann, wir rasten in wilder Flucht  und hinter uns heulte der Orkan, fremdartig warm, wie aus einer Esse kommend und schob, schob uns nach Süden in unglaublichem Tempo; die Hunde rannten vor dem Sturm, brauchten fast nicht zu ziehen; es war eine Höllenfahrt.

Die Stunden verstrichen, wir rasteten nicht; weiter, weiter ging es.

Wären wir gezwungen gewesen, einen der alten Kompasse mit der Magnetnadel zu benützen  niemals hätten wir unser Ziel erreicht. Ganze Bündel gewaltiger Kraftlinien hätten die Nadel wohl einen wilden Wirbel tanzen lassen, Unser modernes Ortungsgerät aber, das auf dem Trägheitsprinzip beruhend, mit unbeirrbarer Präzision die Ostrichtung nach der Erddrehung anzeigte, leitete uns mit unvorstellbarer Genauigkeit.

Plötzlich tauchte der Propellerschlitten vor uns auf. Tom sprang hinein und versuchte den Starter. Er rührte sich nicht, der Motor versagte.

Völlig apathisch lagen die Hunde da. Auch wir waren dem Umfallen nahe.

Brüderlich teilten wir den eisernen Vorrat, den Tom mitgenommen hatte, mit unseren braven Tieren. Vom Eskimodorf war nichts mehr zu sehen; die Schneehütten zergangen, Menschen und Hunde geflohen.

Eine Stunde Rast, knurrte Tom, dann weiter zur Küste.

Ich schüttelte bedrückt den Kopf:

Wir bringen die Hunde nicht mehr weiter, Tom!

Da hob Kan den spitzen Kopf. Ein Knurren drang aus seiner Kehle.

In der Ferne ertönte Hundegebell und das Knallen von Peitschen.

Dann rasten die Gespanne heran.

Kapitän Miller stapfte im Ölmantel durch das blutrote Licht auf uns zu.

Hallo, boys! schrie er, das war ein letzter, verzweifelter Versuch. Wir können nicht mehr länger warten, alles ist auf den Schiffen.

Wir drückten dem braven Seebären die Hand und sprangen in die Schlitten unserer Helfer.

Kan, rief ich so laut ich konnte. Kan! Wir hatten die Tiere freigemacht und nun rannten sie hinterher.

Was zum Teufel ist denn los? brüllte Käptn Miller durch das Orgeln des Sturmes, kein Funkgerät geht, wir sind ohne Nachricht. Als der Sturm zu toben anfing und es stockfinster wurde, zur hellsten Tageszeit, flüchtete die ganze Pelzstation zu mir aufs Schiff. Geht die Welt unter?

Es scheint so, Käptn, antwortete Tom Sharg düster. Die rote Glut des Horizontes verdunkelte sich plötzlich. Ein feines, fernes Singen übertönte das Heulen des Sturmes.

Kapitän Miller riß das Gespann mit jähem Ruck zur Seile. Vor uns gähnte eine riesige, etwa hundert Meter lange Spalte.

Rolf! schrie Tom. Das Eis birst!

Damned, dead and devil, fluchte Miller. Schwirrend zog er die Peitsche durch die Luft. Lauft, verdammte Biester, lauft; vorwärts, rascher!

Aufjaulend fiel das Gespann in wilden Galopp. In blinder Panik rasten sie dahin, wo ihr Instinkt die Küste wußte.

Ein Zucken in allen Farben des Regenbogens lief plötzlich über die düstere Kuppel des Firmaments. Erst rosa, dann flammendes Gelb  und zartestes Grün! Gurgelnde Schmelzbäche schäumten durch Mulden und Senken, bis sie irgendwo in den gähnenden Spalten verschwanden.

Tom hatte die Pelzweste von sich geschleudert und ich folgte seinem Beispiel.

In unnatürlicher Pracht zuckte das Nordlicht über den Himmel und wies in gespenstischem Licht unseren Weg.

Längst mußte es Nacht sein. Da und dort leuchtete ein Stern durch die vom Grau zerrissenen Dunstschleier.

Mister Sharg, schrie Kapitän Miller, was ist los, zum Teufel?

Die Uranlager stehen in Flammen.

Verstehen Sie nicht? Atombrand! Das Uran zerfällt unter gewaltiger Energieabgabe.

Gottverdammte Schweinerei, fluchte Miller, nun schmilzt das Eis ab 

Ich lachte auf. Das Eis? Sie verstehen nicht, Miller! Wenn der Atomzerfall von den Uranlagern auf das Gestein übergreift  dann ist es zu Ende mit uns. Ein, zwei Monate  dann gibt es kein Leben mehr auf dieser Erde!

Miller starrte uns wortlos an.

Los, Käptn, los. Treibt die Hunde an!

Miller schien seine Fassung wiedergefunden zu haben.

Jirri  Ulugg  Jarro  lauft!  He, Ihr!

Klatschend hieb er die Peitsche neben den Tieren in den Schnee:

Jirri  Mugg, lauft! Lauft!

Recht so! schrie Tom, Wir müssen zur Küste. Wir müssen, Kapitän! Das Werk X00 muß Nachricht erhalten   wir müssen den Atombrand löschen   wir müssen es versuchen  

Nach Stunden tauchten die Felsrücken der Küstenzone auf. Dort, wo nur ein wenig Meter Eis den Boden bedeckt hatten, dehnten sich inmitten gurgelnder Wassernassen Hügel und Kuppen aus roter, rotfarbener Erde, die seit Jahrmillionen das erstemal Licht erblickte … ..

Noch immer flimmerte der Himmel in zuckender Farbenpracht; im Norden schob sich purpurner Feuerschein über den nächtlichen Horizont, Der Sturm stürzte die Wogen der See in donnernder Brandung gegen die kahle Küste.

In fiebernder Hast ließen wir die Hunde frei und liefen über Felsbrocken und Halden dem Hafen von Angmagsalik zu.

Los jetzt, Kapitän, an Bord 

Ihr Düsenflugzeug  unterbrach Miller. Tom winkte ab und deutele auf die brausenden Gletscherbäche.

Kann mir denken, daß nichts zu finden ist; verbogenes Aluminium und zersplitterte Geräte vielleicht.

Wollen Sie zu mir an Bord?

Natürlich Kapitän. Nach Hamburg. Dort werden wir eine Maschine nach X00 bekommen  

Miller deutete auf den flammenden Horizont.

Sie glauben eine Katastrophe verhindern zu können?

Wir müssen es versuchen. Die Atomwerke aller Kontinente müssen es versuchen.





Band 2: NORDLAND STIRBT
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{1} ‚sprang durch ‚sprangen ersetzt!

{2} NOTEN: Etwa 1/2 Dollar der Zeit 1945-1957

{3} EMAILGLAS: Seit 1968 gebräuchlich. Glas mit zartester Kunststoff-Auflage, was einen perlmutterartigen, irisierenden Schimmer gibt.

{4} KALTLICHTLAMPEN: Erster Versuch 1930; enthalten keinen Glühdraht, sondern Edelgase. Seit 1963 allgemein gebräuchlich.

{5} BOY: Durch ständige internationale Flugzeug- und Schnellbootverbindung vollzieht sich eine ständige Umgruppierung des Menschenmaterials, so daß die Sprache internationale Anklänge zeigt.

{6} ELEKTR. ARMBANDUHR: Seit 1995 gebräuchlich. Ebenso wie bei den seit 1930 verwendeten elektrischen Uhren wird das Werk durch Wechselstrom-Impulse mit absolut genauer Zeit gelenkt. Doch wird die Energie hier drahtlos gesendet und vom Mikro-Empfänger dieser Armbanduhr aufgenommen.
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LIEFERT:

Tom Sharg (frither Dominik)
Sex appeal-Roman (heures d’amour)

Hawai~Kriminal-Roman

ab November :

Die griéche (Frauenwiirger von Frankreich)

,Happy“-Aktserien

95 verschiedens Serien, fiber 300 verschiedene Eimzelpbotos,
in jeder Preislage. Prospekie giegen Riickporto !





